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XXXI.

? o6 Das Andre Buch /
nicht leiden/daß man ihm viel Titel gäbe;
sondern schlecht nnd allein Carl heißen :
nannte sich auch selberalso . Sagte offt:
Es wäre nunmehr gethan / mit allenden
großen Titeln/welcheer sonst so überflüs¬
sig gehabt / daß derselben offt ein halber
Böge aufeiner Seiten / voll geschrieben
worden . Aus welches grossen Käisers
Exempel man zu sehen hat / wie die zeitli¬
che Ehrgierde inVerachtung komme/bey
denen/ dre auf die Ehre deß Gemüts und
Geistes/mit Ernst anheben zu gedencken /
und dem andren Namen nachtrachten /
womit GOtt die Seinigen zu tituliren
versi>richt/wenn Er sagt : Ich will sie mit
einem neuen Namen nennen .

Es ist kein grössererTitel/in dergan-
ven Welt/als der Schweißer : Dem
frommenMann N . Welcher auch/bey
unsren Vorfahren/unter andren / sehr
bräuchlich gewest. Nunmehr/da die

fchwunden / ist nicht ungeschickt gehan¬
delt/ daßman auch den Titel abgeschafft
hat.

XXXI .
>ie Würitzc .

Nter allenStücken/so/ zu all¬
gemeinem Wolstaude und
Nutzen der Menschen/erdacht
worden / ist die Müntz -Ersin -
dungwol derFürnebmstenei¬

nes . Wiewol vieler Leute Geitz / Un¬
treu/und arge List ihr/bey manchenScri -
benten/einen üblenNamen erweckt hat/
als ob sie/zum Verderben menschliches
Geschlechts / erfunden wäre . Daran
ihr aber grosses Unrecht geschicht : sinte¬
mal Schinderey undKriegedurch sie/nur
zufälliger Weife/ursvrünglich aber/ aus
derMenschen bösen Begierden / entste¬
hen . Und soll schier kein Laster oder Un¬
heil genannt werden/ wozu das Stechen
oder Tauschennicht eben so wolAnlaß ge¬
ben kan/ auch würcklich gibt. Man lese
nur/wie/in America / die meistenVöl¬
ker/so noch auf den heutigen Tag / ohne
Müntze/ sowol unter sich/als mit den Eu¬
ropäern handeln / und nur die Waaren
gegen einander austauschen / sich eben so
toll und unsinnig rauffen und würgen/
um Habe/ Gut / oder Waare : als wie an¬
dreNationen / um gemüntztesGold und
Silber . Der Betrug klebt nicht am Me¬
tall ; sondern an den Gottsvergesscnen
Gemütern/die in den Berg -Gruben ihre
Götter haben : und von denenman füg,
lich reden möchte/Saß ihre Götter .Verg-

Götter seyen: indem sie das roteund blei¬
che Eingeweideder Berge / welches Kö¬
nige und Fürsten / zu allgemeinemNu¬
tzen/ lassen ausgraben/ um mit einem ge¬
wissenSchlage zu zeichnen/und zu bilden/
anschauen / wie die Heyden ein Götzen-
Bild verehren/undnicht so sehr ihre Tru¬
hen / als ihr Hertz demselbenzum Marn-
mons-Tempel weihen.

Etwas besser können sich die Wu¬
cherer unter der Müntze verstecken:
leichter setzt man auch Land und Leute/
durch böse und verringerteMüntze / in
Armut ; das widerspreche ich nicht : hin¬
gegenwird sich die Ubervortheilung/ mit
falscherWaare nnd Wage / so GOtt ein
Greuel sind/leichterund geschwinderein-
schleichen können / weder bey der richtis-
gezehltenMüntze: undmag dasStechen /
oder der Güter -Wechsel / widrigen Sa¬
tzes/ auch bey weitem so viel Förderniß o-
der Bequemlichkeit dem Gemeinen We¬
sen nicht schaffen ; als wie die Müntze.
Sintemal/durch gewisse Müutz-Sorteni
alle Verträge/Bedingungen / Zahlun¬
gen/Handel und Wandel / viel hurtiger/
kürtzer/bequemer/ und richtiger / von
Stattengeheu ; als durch den Tausch.
Wie mühsam und beschwerlich würde
den Reisenden fallen/weuusie denWirth
allenthalbensollen mit Waaren vergnü¬
gen ! Sie dörfften / solcher Gestalt / nicht
weit über ihre Grentzen kommen : vor¬
aus / wenli die Reise nicht solle zu Wasser
angestellet werden .

Mehrer andrer Nutzbarkeiten diß-
mals zu geschweigemso gereicht diese eini¬
ge der Müntze zu nicht geringem Ruhm /
daß nicht allein sowolArme als Reich*
dadurch fein friedlichund schiedlich / ver¬
mittelst allerhand grober und kleiner/
gantzer un Scheide-oder Mittel -Müntze/
vonander komm : sondern auch die Bu "
ger und Unterthanen allstets/ bey An¬
schauung der Müntze/deßschuldigen Ge¬
horsams und treuer Pflicht gegen ihre»
Obrigkeit/erinnert werden . Masse»
der HErr Christus selber/ durch Fürwel-

sung der Müntze/ seilte Versucher/ -u tv-
rer Gebühr und Schoß - CntrichtuE
angewiesen: indem Er von ihnen die AM,
se-Müntze gefordert/ und mit der Frage-

Weisen ist das Bild und die UberschEr
allen Volckern /nicht den Iüden allem-

gezeiget/ wessen sie sich / bey der
hätten zu erinnern . Dannenhero em ^
ge wollen / das LateinischeWort
entstamme von /vloncn ^n . das lst/vU,
Erinnern oder Ermähnen : weu v

Mutze/durch ihren Schlauem A r



Von policeyMkdnungen / Ceremonien und Sitten . 7O 7
«ehmer undAusgeber seine Unterthänig-
keil und Rehwct ZuGemüt führet/womit
er der Landes -Dbriqkeit verbunden ist :
oder/ wie Iacobns Alemannus (- ) es er¬
kläret/weil sie / durch dasBild -Gepre -
ge/ und die Uberschriffteines gewissen Ur¬
hebers / uns der Zeit/deß Gewigts / und
der Gülte oderWürde/ecimiert.

Das Geld kanaber / auf zweyerley
Art / betrachtet werden : erstlich/als ein
rohes Metall / und ungemüntzteMaffa;
hernach/alsein gewisses Geprege / nach
seiner äusserlichen Bildung . Denn
Sleichwie/am Wein/eine zw '.efältige Gü¬
te oder Tugend zu beobachten ; die erste/
amGeschmack undGeruch ; dieandre/an
der Krafft und Stärcke desselben/ wie ein
berühmter Rechtsgelclmcr (^) redenalso
eräugnel sich/in der Müntze / gleichfalls
eine zwiefache Würde ; eine/ an der Ma -
teri/ die andre/ an dem Valor oder Gül¬
te.

Für die rechtmässigeGülte aber muß
Man dieselbe erkennen/welcheöffentlich
gesetzt und eingeführt worden . Der
Müntz - Srämpffel versichert die Leute/
wie hoch diese oder jene Sorte zu nehmen
xch. WelcherMeinung unterschiedliche
Juristen sprechen / die Gülte deß Geldes
sey allein zu betrachten / nach der äußerli¬
chen Gute / und dem gesetzten Werth ;
uicht nach der innerlichen : 0 ) Weil die
Mater ; für nichts gerechnetwerde/ wenn
wir das Geld ansehn / als ein von der D -
brigkeit gemüntztes Ertz . Welches aber
seine gewisseAbsätze hat. Eine Privat¬
person und Unterthan muß freylichmeh-
tencheils/aus die äußerliche Güte mehr/
denn auf die innerliche/schauen ; wenn
Anders die äusser - und innerliche beyder-
M von DbrigkeitlicherAuthoritet her-
MMn/und an der innerlichen keitreVec-
W 'chung Vorgängen : aber öffentliche

Reichs oderFürstenthums
« Aü Zuvorderst / über die innerliche
^ rute der Müntze / aus welcher das Geld
a^ Wechten/narürlichcn und beständi-
a..fE " /?^ ucht/ ihre fürsichtigeAugen

AchttE,!7wL ^ !' ^ ''uL5

verulk 4 ' ac urrvt ew ^ r -

nerliche/ um so viel mehr/ gesehn werden/
weil / in Ermanglung derselben / grosse
Schwierigkeiten/ Unordnungen/uüZer¬
rüttungen können entstehen.

Gleichwie demnach eine Privat -Per - Dreyer̂
son insonderheit ihres Herrns und Für -

'^ wm.
stens Müntze / der uiwend gen GütecE '

icqu.
nach/nicht zu eraminiren / sondern viel- chm Mün.
mehr zu respectiren hat : also gebührt^ -
dennochinsgemein denen/ welchen die ge¬
meine Wolfahrt in der Mutter ligt/krey - .
erleyNotwendigkeitenund Eigenschaff¬
ten einer jeglichen Müntze zu bemercken /
und fürserste Achtung darauf zu geben/
daß der gemüntzte Pfenning sein recht-
mäffiges völliges Gewigt habe : Zwey-
tens/ daß er gut / oder vcn guterSpecies
und Sorte / aufrichtig/nicht falsch oder
betrieglich sey : DrittenS/daßerden ge¬
bührlichen Schlag und Geprege habe.

In gewissen Nohtfällen / kau man
zwar grossenHerren nicht verdencken/daß
sie/wenn dem GemeinenWesen nicht an¬
ders zu helffen/eineMüntzc v :n geringem
Zeuge/Korn oder Schrot/schlagen las¬
ten . Als wie der Heryogvon Vetwdig/
im Jahr 1124 . von ledernen Zäumenxcbkme
Geld gemüntzt ; und Kaiser Friedrich/Müntzr .
als es ihm an Geld gemangelt / in teinem
Lager / kleine silberne Spitzen in Leder
einschlagen/und solches anEtat deß Gel¬
des austheilen lassen : aber rmt gewisser
Zutage/daß er es/zu erster Gelegenheit/
mit Gelde und silberner Müntze wieder
einlösen wolle . O )

Also toll/ Anno 1529 . zu Wien/als
selbigeStadt vomTürchenbelägert war/
eine bleyerne Müntze seyn geschlagen
worden . Aber weil solcheschlechte Mün -
tzen hernach wieder eingewechselt werd ?:
können sie dem GemeinenWesen so gros¬
sen Schaden nicht bringen / als wie die
Beschnekdung / und Verringerung der
guten Müutz -Sorten / nemlichder silber¬
nen und güldenen : welche von Strich /
Aadel/Korn/Schrot/Gran / Gehalt /
Werth/und Gcwigt/der gefetztenMuntz-
Drdnung gemäß/undnicht geringer seyn
sollen . Denn eben darum wird / neben
andren Ursachen / deß Fürsten Blldniß
darauf geprcgt / und find auch/ zu dem
Ende / anfangs die öffentliche Müntz-
Stäten verordnet/damitlose und bekrieg-'
liehe Leute mochten / von Verfälschung
der Müntze/ abgeschreckt werden . Wenn
nun dieFursten und Herren ihrkMüntz-
Meistern/Wardeinen / oder Vestehern/

hierun -
(oi) ^oLckim. Piment , d« Llonrc» vor Er»cor . »p

l-»un . x . »76.



Das Andre Buch/708 _ _ _ _
hinunter allerhand schlimmeGriffe und s herum/ au ihrer Müntze / nicht verlieren :
Practicken verhängen / oder auch wol muffen sie auch alle solcheMüntze «ach-
stlbst einen unverantwortlichen Zusatz schlagen . Darum ließ HertzogLudwigs « ?
der guten Müntze geben ; mit welcher von Landshut gleichfalls eine geringe MüM
Farbe können sie denn dieMüntz - Ver - Müntze pregen / die man Sonderling HE «

falscher allein nur treffen/ und sich hierin hieß. Das gereichte dem Armen zu gros-
für gerecht halten ? Nichts beschämt und ^ sem Nachtheilwiewol alle Dinge in gu - hut-
schändetden Richter ärger / für den Au - tem wolfeilen Preis waren ; wolle doch
gen der ehrbarenWelt / ohn wenn er/ mit niemand sein Getreide/Wem/Brod/und

andre Waaren/um dergleichenliderlicheden Verbrechern / einerleyLaster treibt.
Betrug hört darum nicht auf Triegerey
zu seyn ; wenn er gleich / von Edlen /
Graven/Fürsten / und Königen / verübt
wird.

Damm hat Grav Reinhard von
SolmsdieFürsten weislich erinnert/O )
daß sie Müntze von guter/wehrhaffter/
beständigerMateri/Form / und Genüg¬
te/sollen schlagen / und bedencken / die
Müntze sey eines Fürsten Glaube/und
steheseinNam/ Wappen und Sigel/dar -
auf/ gleichwie auf einem Briefe / als eine
gerechte und gute Waar .

Müntze/ geben . Die alte Müntze ward
aufgekausft/von den Reichen hinter sich
gelegt/ und behalten . Hingegen hatte
der arme Mann keine andreMüntze/ dek
die Schinderlinge/ welche jedermangern
ausgab/und niemandbehalten wvlte/ohn
der Dörfftige / der sie wol muste nehmen.
Da fuhren etliche Bürger / nemlich die
von München/)u/ und setzten / daß man
sechs Schinderlinge für einen altk Pfen¬
ning nehmen solle : also verlor der arme
Mann daran ein Grosses ; als / an sechs
Pfenningen / allwege fünff/fo ihm vorhin

rren/ die ihr Land/mit untaugli - ! waren für voll gegeben. Endlich wel¬
cher Mntze/füllen ; was thun sie anders/ , ten die Böhmen / so bey Hertzog Ludwi-
alsdaß sie selbst ihr Bild -und Gedächt- ^ gen/zu Landshut / am Sold lagen (ich
mß vernnehreu/ dem allgemeinem Ver - j rede mit dem Aventino ) solche Schin -
ßveis undFluchunterwerffen ?Es kommt

, derlinge nicht mehr nehmen : liessen Her-
artlich / was jenerBaur einem Durch - tzvg Ludwigen Zusehen/machtL ein Feuer/
reisendengeantwortet/ welcher ihn / mit und warffen alle Schinderlinge darein
seines Herrn / eines Marchgravens/ (die Schinder hätten billig mit hinein ge-
Sechs -Bätzern/bezahlenwolte / für die hört/so dem Hertzog den Naht gegeben .)
Zehrnng/ so aber jener sich weigerte anzu-
uehmen ; weil sie schon etwas küpfricht
aussahen . Als der Gast fragte : Ob er
denn seines eigenenLands-HerrnMüntze
verschmähete / darauf dessen Bildniß
stünde ; leugnete der Baur/daß es seines
Herrn Bildniß wäre . Denn/svracher/
Unser Herr hat keine so rote Naie.

Was dieMüntz -Ringerung fürScha -
den schaffe ; hat unser liebesTeutschland/
eineZeit hero wol erfahren/undist/leider!
funvbarer/als daß es einerBeschrewung
brauchte. Es scheinet / als ob die gute
Gold - und Silber - Müntze schier deß
Landes verwiesen. Syrien / Türckey /
und andrebarbarische Länderhandeln je-
tzo/ mit unsren besten Stucken .

Man hat zwar allbereit/vor vielen
Jahren / darüber geklagt. Aventinus
schreibt : Es haben Käiser Friedrich /
Ertz -BischoffSigmund von Saltzburg /
geborn von Volckensdorff/ und Bischofs
Leonhard vonPaffau / ein Leyminger/an -
gefangen zu schlagen die weiße Müntze :
wodurch die schwartze Müntze überall
vergangen. Wolkenandere Fürstenda-

. <7) In der Beschmtung ^vmUrs»ru«ze.dcß Abcls/

DiesesFeur erleuchtetedemHertzog Lud¬
wig seim Augen/ daß er die Schinderlin¬
ge wieder abrhät/ und die alte schwartzs
Müntze bleiben ließ.

Ist es nicht/ bey unsren Läufften / in
unterschiedlichenMüntz-Sorten / so gro¬
ben / als kleinen/ fast eben so ergangen ?
Hat nicht ein Landes - Fürst den andren
mit dem Gifftnicht deß Aus -sondern Zu¬
satzes an Silber/Schrot und Korn/an¬
gesteckt ? Lege/du liebes Teutschland *
deine alten Thäler (wo du anders dersel¬
ben noch welche hast) gegen die neuen/
und betrachte den gewaltigen Untersthew
deß Strichs ! Maucher Orten / wo man/
noch vor wenig Jahren/die beste und ani-
richtrgsteSilber - Müntzegefunden /
geht nunmehr fast die schlimmste ""
Schwange . Wie solches die Ursäwer
solches Unwesens emmal/für jenem alls^
meinen Welt -Gerichte / verantworte »
wollen ; mögen sie sehen. _ . . .

Ich möchte allenPotentaten / Für¬
sten und Herren/eine solche Feder m 0»
Hand wünschen / wie jener BöhmNM»
König Boleslaus geführt / als er fernen»
Sohn / dieses Inhalts / zugelcbklebê
Gewißlich keine Niderlage/ keine



^ lnreyn/ wwer oie Muny - ^ mwacver/
ther.

^ ' ülsHaigregek / Granallrer/Ringerer /
Beschneider / Schwacher / Wäscher/

bie/so mitVerführung derMüNtzeKauff
UMnschaffr treiben / und eigennützigen
Portheil suchen/imgleicheudie / welche
Noe geringe Müntzendagegßins Land
dAen Wie solcheMüntz-Iüden/in
§. MAs -Abschied / von Anno 1566 .
idt , ^ dek rc. nacheinander benam -
OrLMtt Straffe / so in der Müntz-
den deßfalls gesetzt/ bedrohet wer-
Kreb« ? 5ber / dieser unheilsamer
L °

L,LN »ns-G -i« Wd Sckinde-EsSssx «
LLLS-ÜSSL
die Gewiüsn^ Bestand gehabt :
Wie viel lmmer ärger worden .
MnmQSU ? H" che und heilsamev Ordnungen / und derselben Ver

'Ksnt- keiolcto psrtc » ,^ 2m

lentz/kein Sterb/kem Feind / der das
gantze Land / mit Raub und Feuer / ver¬
wüstet/schadet dem VolckGOttes heu¬
tiger / weder die vielfältige Verändere
Ung/und betrieglicheFälschung deß Gel¬
des. Welche Seuche/welche höllische
Unholdinn beraubt/ verderbt/presser und
denöhtetdie Christen so lehr/ als der gros¬
sen Herren Betrug in der Münke O )

Gleicher Meinung schreibtBodi -
Nus r Einem Printzen gebührt eben so
wenig / unhaltige und böte Muntze zu
schlagen/ als zu tödten/und tyrannmren .
Er muß von dem Recht der Völcker/
Welches dem Golde und Silber einen
Wertb gesetzthüt/ nickt weichen ; sofern
erden Namen und Glany eines Primen
dicht verlieren / und vielmehr ein falscher
Müntz -Meistev/ weder ein Fürst heissen
Will. , ^

. Was die Müntz -Aenderungfür Un¬
ruhe und Verwirrung stifftt / hat man/
Zum Theil/an den Vereinigter: Nrder-
ländifchenPrvvintzen/gesehen ; welche
dadurch am ersten in Zwietracht gerah
te» : wie Metteranus zeuget. ( />) Darum
wer ein rechter Vatter deß Mtrerlandes
seyn / und seinem hohen Amt ein Genm
Zen thun will ; der lässt sich/an diesen,
Zeichen/insonderheit kennen / und be¬
druckt fick lehr wol / wem er den Müntz
Stämpffel vertraue : braucht benebenst

7SY

Augsburg / Anno i47o . zuSpeyer/An -
«071 . zu Franckfurth/ Anno 76 . zu Re ,
gensburg/imgleichen Anno 82 .U6 r 504.
In welchemletztenReichs -Schluß,unter
andern/ r 01 . das Ha !b -Batzen-Mün -

au? Käiserlicl§ mw dch
? uffung/abge ?etzt , danebenstin , solgendö
rar . !; , ernstlich verboten worden / die
Müntzstätenicht zu verleihen / hingegen
die falscheMuntz-Merster un Münn -Gs -
jellen/allenthalben/wo man sie nur könne
betretteu/gefänglich anznnehtnen/urch ge¬
gen ihnen/mitLeibs-Srraffen / zu versah,
reu .

Der roz . Paragraphus dräuet den die
betnegliMAusweckslerniGranalirern / und
Verbrechmi/uud Vermun .tzern/der gu- Zmnck,-
tttt/grvben/filbeM und güldenenReichs - tz-r.
Sorteu/eine Confiscation deß eingeführ¬
ten Gelds/SÜbers oder Golds / und ü-
berdas die im 76 . Reichs -Ab chiede da¬
wider benannte Straffe . Wäre diesem
heilsamen Verbot nachgelebet worden z
wüMTemschlandum soviel reicher seyn/
als die Dratjieher ihren Gold - und Sil¬
ber Faden mästen kürtzer ziehen .

Was hilffts aber/heilsame Ordnung -
undSatzungen belchlieffen ; wenn es/am
Nachdruck der Vollenjiehnng/ gebncht ?
Zwar es ist allen Obrigkeiten/ hinter de¬
nen solche Ubertretter gesessen / dieAuft
stchtund Crequirung hart geboten/dane -
benst / in der Angspurgischen Rerchs-
Eonstiturion / von Anno 1566 . denen
Reichs -Kreyfen anbefohlen worden / die
hierin« säumige Obrigkeiten dem Cam -
nm -Procmam -Fiseal anzuzeigenchamit
derselbe wider sie/ zur Declaraücu aufge¬
setzter PoettUnd Straffe / nemlich zehen
Marck lötigeö Goldes/proeediren möch¬
te. Hingegen wird denen saumseligen

^ . . . .
rer Müntz Freyheit/ und Einstellung ih¬
rer Müntzen/angedräuet.

Im Jahr / M . eiverte der Speye - Wider d.-
risLe Netchs-Abschred wrderdte bekrieg - bctrttg >lche
liche Pfenninge und Heller. .Dem , nach-
dem vorhin einem ledenMmitz-Herrno-
der Stand erlaubt war/ desselben nach
Nohtdmfft etliche zu mülltzen ; wiewol

sche Marck gehen/undan Hellern / aus
) :r feinen Marck Cöllnilchen Gewigts /
nicht mehr/denn eilffGülden/und fmrff
Kreutzer / ausbrachr würden : haben

Ooo doch



7 1Q D - s AndreBuch/

.doch etliche Müntz - Stände / auf die ben sotten/guteAchtung zugeben/und Zu

Marck/an Pfenningen/über acht / auch
neunhundert/aufgestückelt. an denHel¬
lern / gleichfalls keine Maß gehalten ;
darum alle gute Reichs-Müntze hanffig
ausgewechselt / in den Tigel geworffen/
zu bösen Pfenningen oder Hellern ver-

rnüntzt ^ und damit alle Länder ausgefül¬
let : wie der i24 . §. belagter Constitution
darüber klagt/und derl>albeu im nachge¬
setzten 125 . 2 . dasPfenning -undHeüer -

Mnntzen damals / mit gewisser Masse/
verboten.

Nicht wenigerwird / in derselbigen
Reichs -Satzung / untersagt/ keine weder

inquiriren / mbenst hüWcbe Handbie-
rung Bürgermeistern und Rahts deß
Orts / ob fremde verbotene Müvtze da¬
hin geführt / oder auch deß Reichs gülde¬
ne oder silberneMüntz / oder rohesSil¬
ber aus dem Reich zuführen/vonjemand
Anstellunggethan / oder aber im Kaus-
fen/Verkauffen/ oder andrenAusgaben/
verboteneMüntzegenommen/derRerchS
Müntz anders / oder in höherm Werth /
denn sie gevalvirt/in einigem Schein 0,
derWege ausgegeben / oder genommen
werden . Massen dergleichenErkündig-
ung und Einsehen Chur , Sachsen und

ausländische/noch emheimische Gottgül - : Chur -Brandenburg/eben daselbst / auf

den oder Ducaten / noch andre guldne den Jahrmärckten ihrer Städte,sürzm

Sorten / im Reiche passiren zu lassen : - nehmen/aufgerragenwird. (^)

ausser denen / die ihres gewissen Halts/ ! Den nachgejagtenReichs -Schlüsi

und mit bestimmter Anzahl / auf die fen / sind ebenfalls mancherley Verord -

Marck im H . Reich gemüntzt werden ; nungen/der Müntzewegen / eingefügt ,

die andre Ducaten und Kronen aber/ so ! Man f- iegle aber dw jetzige Müntzen da-

viel deren Sotten im Edict benanntlich ^ gegen : so wird erhellen/daß derGeitz/

passet/auch anders nicht/denn in ihrem Wucher undGewinnsucht mttderMün -

gesetztettWerth gangbar seyn / sonst aber tze/ dennoch immer tieffergewurtzelt/und
keine/wederaus -noch einheimische gedul- - auf ein solches r. ffterma 1 lges Feld-leuch-

tet werden sotten . ^ . ten weder Donner noch Regere erfolget

JetzigerZeit/braucht es fast der Mu - i sey/so das Land/ von dem gifftigen Un-

he nicht / die ausländische Gold - und ! sieffer der Müntz-Schinder / würcklich

Silber -Stücke zu verbieten : angelehn - besreyet/undhingegen vonguterMüntze

sie ohne das nicht groß nach Teutfchland ! ftuchtbar gemachet hätte. Wie man-

eilen-
svair man/ Diese selbige Reichs -Satzung wol-

vordi^s. m/te keine andre silberne Müntz - Sorten /

»m « cich/E Reiche/gelittenwissen / denn diedar-

ünr. inn bestimmte/ an Schrot und Korn pro-

ncr Mi/n . bitte Reichs-gaatze / halbe und vertheil
Thaler ; die sollen acht Stück fein halten

^ " Vierzehen Lot/vier Grane ; auch Reichs-

ganve und halbe Gülden/Zehen -Kreu -
ner/halbe Batzen/ Kreutzer / Pfenninge /
Heller/ und etliche benannte Land-Mun -

tzeti/gemüntzt/nochimKauffen/Verkauf
-

fen/oder andren Handlungen und Be¬
zahlungen / in ihrem unterschiedlich-ge¬
setztem Werth gegeben / und genommen
werden : gleichfalls / daß auch/ imHeil.
Reich/nur Rheinische Goldgulden und
Reichs -Ducaten gemüntzt/ und dieselbi-

ge/ nebenst etlichenandrerr imEdict spe-
cisicirten/Ducaten undKronen / in ih¬
rem Werth für Wehrschafft genommen
werden möchten .

« änh. In dem 147 . § . mehrgemeldter Con-
Lomwissa -stjturj 'n / ist heilsamlich verordnet/daß

Mgftnr
" deß Heil. Reichs vier Chur -Fürsten am
Rhein ihre wudere verordneteRäbte/ne -
ben den Kaiserlichen Commiffarien/zu
Franck urt zu den jährlichen Messen ab,
ordneten : welcheMachtundBefehlha,

che Reichs-und Kreys -Täge seynd / seit
dem/deßwegenangestellet worden / daß
man der Vervottheilung und Kipperey
möchte ein rechtschaffenes Gebiß einte-

verleibe / daß der annoch bevorstehende
endlichden/so mühsam -gesnchten/Zwegk
einmal/zu allgemeinem Aufnehmen deß
gantzenReichs/erreichet Ich sorge / e?
wird Kunst/ Mchsinnens / und Schloß
tzens / brauchen/ ehe man einen solche"
Faden erstürmet / wr-dmch die löblich *
Silber -nnd Gold -Sorten wiederum
Land mögen gezogen/ und die so tiessA
gerissene unhaltige Müntzen entweoch
gantz abgeschafft/ oder arsss wenigste E
hemmet werden / daß sie nicht je länger ^

mehr zunehmen. .
Glückselig wären wir / da wir MA

mancher ausländischen Waaren
ten entschlagen/und nichtdieHollano*"

noch andre Ausländer reich machte
«'

Aus allen Künsten spricht AmE
sind die allernützlichstelt/welche die M
reri/ womit sie wircken/daheim

Aus brmReichs'Abschltd vonAiM» rtt *'
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haben / und der Ausheimischen ihre
Müntze nach sich zieheu/hingegen die ein-
heimische im Lande behalten helffen . ( -r)
Daher klagte Tiberius allbereit bey sei¬
ner Regierung/daß dasRömische Geld/
um köstlicherSteine willen / nach aus¬
ländischen / und zwar feindlichen Völ¬
kern / hinauswanderte . Dessen/ im öf¬
fentlichen Naht / hierübergehaltene O-
tation/beym TacitoO) wol ZU lemi: weil
sie viel Dinges begreifst / so sich aufge--enwärtigen übelen Zustand / beque¬
met.
. Glückseligwürden wir gleichfalls
seyn/ dafern jenes Apollinisches Deeret/
vey dem Boecalini/könntezuwurcklicker
Vollziehung gedeyen : daß nemlick allen
Gold -und Sübtr-läuterern angedeutet
Mrde / zu mehret Säuberung solches
Metalls / dasselbe nicht ehe von dem Feu¬er wegzuthun / bisvor alle die Terpentö
Msche Materi/ so es bey sichhat/gäntzlich
darvon abgesondert wäre r weil ftlbige
Materi verursachte / daß die Ducateu
und Reichsthaler hart an die Hände der
Menschen/ auch derjenigen allerdings/ so
vor ehrliche Leute gehalten würden/sich
anhenckten/ und klebenblieben.^)

Was aber das für ein Terpentin/
dder klebhaffteMateri fey/braucht so viel
Und grosse Weitläujstigkeit / daß mir es
dißmals nicht gelegen/ zu erklären : zu¬mal/weil ich mir fürgenommen/ noch ei-
Nes und attdres/von ausländischen Mün¬
den / m America und Afta / zu mel¬
den.

An keinemDinge hat man spühren
können / daß die Americaner / vor der
Wpannier Aukunsst/ Gold/Silber/oder
Atz/ fürMüntze oder Werth derWm
M gebraucht hätten ; sondern allein/
juM-

Schmuck ihrer Tempel / Paläste/
Begräbnissen/ unzehllch-vielqüldeueW Werke Gefässer dar««« grftttig«.

und Verkaussev / venau-
NsieelneWaar/um die andre. Ob
UL 'AsM MLrckte diel«« / s° v°n

bchichei wurde: sebrauch-

Gewigt ; wie anfangs die alten Römer
gethan. Nachmals hat man/ in Peru
und Merico / Münke geschlagen; und
zwar solche/die aus lauter Gold / oder
Silber / sonder Vermischung Kupffers/
oder andresCrtzes/ bestanden- WieIos
sephus äCdsta/imvierdten Buch derNa-
türlichen Historien vonWest -Indien/M
wähnet.

Aber dieser Authorwiderspricht ihm/
eines Theils/felbsten/wenn er sagt / daß Platte», K
sie allein miteinander die Waaren ver-
stochen / und keiner Metallen/oderMun¬
den sich bediem ; und dennoch daneben
gestehet/daß inParaguay /oder Rio d-
la Plata / die Einwohner riierne Plat¬
ten/zurMünne/gehabt ; M S . Cmx a-
ber/anf dem Gebirge/ gestrickte oder ge¬
webte Baumwolle. Welches letzte a-
ber eigentlich keine Müntze heissen kan;
sondern ein Tauschgewesen . So gestehetZMke
er gleichfalls/ man We / im ReicheM -
xieo/vorAlters / dieFrucht deß Baums^ "^ '
Cacao/anGeldes Stüt/gebraucht; nnd/
in Peru/ dieBlätter deß BaumsCoea.

Atttonius Rechusschreibt/man ha¬
be/von gemeldter Cacao-Fruchk / allein
den Samendazu gebraucht / und alle Le-
bens-Mittel dafür gekausst : und sey solche
Frucht -Münße / noch zu seinerZeit/an
nicht wenigen Mexitanischen Oertern/
im Schwange gangen. Von diesem
Baum/und dessen Früchten / wie auch
von der Coca-Fcucht/findrt der Leser / in
dem Ersten Theil deß Indianischen Lust-
Gartens/weiterenBericht/ und völlig-
Beschreibung.

Wenn auch/im gantzen America/8»«
vormals keine Müntze gewesen : warumMüntze»
schreibt denn BeMo/ein iunaer Fürst von
Chiapahabe demSpanuischem Obriste
Don Gotierez/ welcher ihn gefangkhielt/
mehr denn zweytausend Gold-Stuckee
gegeben/ die einen IndianischenSchlag
gehabt ; auf etlichen sey ritt Säukopff;
auf andren die Bildnissen eines Tigers/
gewisser Vögel/und Fische/gcftanLen?0)
Hat man denn nicht/ in Virginieu / stet- SttmcMt.
nerne Müntze gefunden̂ Massen die An-^üstezamhrechrÄÄ > no 16 r8 . fortgestellete Beschreibungdie,

SvanmÄA Nachdem über dw ' fts Landes berichtet/ daß selbige NatwN
Nanack?̂ haben sie eine kleine Art von runden/aus Muschel-
HandelnnK̂ ^Aold utw Silber / rm oder Auster-Schalen gemachten / Step
ohne gebrauchen ^ jedoch ^ neu gebrauche/ so eines Eteubogetts lang/^ Geprege/und nur alleM nach dem und das Stack sechs Englische Pftm

Viä- VIscurtum ; .LjuräemWllcn« . k»M.(.b) c. x;>
Oov ij

(ch ä Lak« , i. 4. äs o . e . ; .
(«) s «a-0j I. » . e . l l . Läik» kt » di,

ninge/
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ninge/ oder ftchsthalben Kreutzer gelte.
(«)

In dem AfrieanischemKönigreiche
Congo / kaufftman um Schneckenalles/

. was zur Lebens - Nohtdurffr gereicht,
lur Im Königreiche Tombutto/fo an den

" ^ ' Fluß Niger gelegen / wird gleichfalls mit
Muschel -Schalen/wie bey uns mit Geb
de/ausgezahlt : gleichwie auch die Ein¬
wohner deß Landes Azanaghi/durch eine
besondereSorte von Muscheln / sich im
Kauff und Handel vergleichen.

Mancher andrer Orten / behilfst
man sich/ mit Papyr / darauf das König¬
liche Insigel gedruckt stehet ; oder auch

AAaum. wol/mit denRinden deß Baums/Gelfo -
m°r» g-»ai,m.

Abyssml. In den LänderndeßAbyssinischen , , . .
GEte . Königs / geht ( wie Alvarez / von seiner Manicongo/ geführet wird. Selbiges

Zeit/fchreibt ) keine andre Müntze / denn Saltz bricht man/inden Bergen / und
Gold / welches nach dem Gcwigt ausge-

' ^ ^ ^

Papprne
Müntze .

Meister selbst schlechte Künstler ßnd/und
gar grobe Arbeit machen. Furzehen/
eilff/oder zwölff solcher Ballvten / gibt
man eine Drachma oder Ouintlein Gol -
des/da eine/wie oben gedacht/drey Ort
vomDucaten . .

Uberdas gebraucht man das Saltz/HM .
an Etat einer Müntze : und gelten/ m^

jetzterwehmem Lande / sechs oder sieben
Stücke Saltzes so viel / als eine solche
Ballote / oder ein solches Stuck Eisen.
Was aber das Saltz belangt / geht sol¬
ches durch gantz Aethiopien/alsdie aller-
gangbarste Müntze / und beste Waare /
davorman alle andre Dinge kaufst ; auch
so gar bey den ungläubigenMoren / und
umhergrentzender Heydenschafft : von
dannen es/gegen Ntdergang / bis gen

wogen wird. Und ihr gemeines Gewigt
ist eine Nutz : diezeken Pardaos / oder Ze¬
hen Crofsaten hält : darnach eine halbe
Untz. Was darunter ist/ das wigt man
aus/mit Ouiutlem : und hält ein Ouinl -
lein daselbst eben so viel/als in Portugal !/
oder in Indien ; nemlich drey Viertheil
eines Ducarens in Gold : (welches aber
mit dem jetzigen Ducaten - Gewigt nicht
zutrifft ) also / daß eine Untz auf achthalb
Ducaten kommt . Dazu vermagdie all¬
gemeine Land-Ordnung / daß niemand
einiges Gold auswegen/ ja auch gar kein
Gewigt haben darff/ ohn diejenige/soda¬
zu bestelletsind . von welchen alle/die et¬
was kauffen/oderverkauften wollen / das
Gewigt abfordernmüssen .

Durch dieses Mittel/kan der Kö -
nig/samt seinenHofdicnern/wissen / wem
das Gold in dieHände kommt : das weiß
er nachmals/ zu seiner Gelegenheit/ wie¬
der bey ihnen zu finden.

Hingegen wird das Saltz/wie erst-
besagter Alvarez anderswo meldet/
durchs gantze Land/ an Star einer Mün¬
tze/ gebraucht.Denn ob es zwarviel Gol -
des/Silbers/Kupffecs und Ims/imLan -
de/ gibt : können sie es doch mcht recht aus
dem Ertz schmeltzen . Daher auch die mei-
steKauff-Handlungen/durchdenTausch /
geschehen .

Eiserne In dem Königreiche Angote aber /
welches dem Preto Johann ebener Mas¬
sen unterworffen/gehet eine Müntze aus
Eisen/rogeschlagenauf die Weise / wie in
Portugall die Ballcten ; wiewol nicht
allerdings so ruud/ sondern von gar unge¬
schickter Form : Massendenn die Müntz

(--) Schr die gedachte Beschreibung im 15 . Kapitel.

macht viereckete Stücke daraus / jedwe¬
des einer Spannen lang / vier Finger
breit / und drey Finger dick : die werden
alsdenn / mitRoß und Wagen/verführt /
wie kleines Holtz. An dem Ort / da eS
wird gebrochen/ werden hundert / bis in
hundert und zwantzig Stücke / um ein
Ouinilein Goldes / verkaufst . Je wei¬
ter es hernach/von einem Marckt zum
andern kommt ; je weniger Stücke / um
ein söthanes Omntlein / gegebenwerden;
also/ daß / zu Hofe/ kaum zechs oder sieben
Stücke eineDrachmagelten/zuWinters
Zeit auch wol nur fünff.

Mit diesem Stem -Saltze/treibt matt
grosse Kaussmannschafft . Im Könige
reich Damute/bekommt man / vor drey
odervier Stücke -einen leibeigeneKnechtt
ja l tieffer im Lande hinein/auch wol um
ein einiges Stuck ; und wird allda dem
Golde gleich gewogen. M

Ob aber / noch jetziger Zeit/daS
Saltz in solchem Preis sey / da nunmebe
die Niderländische Schiffahrten fast alle
Länder durchgesegelt; daran steht billig
zu zweiffeln . Sonst wird / in Mitgezo¬
gener Beschreibungdeß Reichs Congo/
gedacht / daß vormals auch der PfeffA
inAethiopien/für Müntze / gebrauche
und gleich dem angedeutetem Saltze/1 "

gut/ wie bey uns / baresGeld geachtet̂
In dem Lande Tebeth/hat man

Pauli Veneti Lebzeiten ( vielleicht am?
noch) Korallen / wie Geld ausgegeben ,
weil solchedaselbst in hohem Werth / E
nicht allein von den Weibern / wie em
köstlichesGeschmeide / an den Hals g

^

(t ) Fr Alvarez / in ver Beschreibung deß Morcu-

lanber/am4sLapittl .
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henckr / sondern die Götzen - Bilder in
denTempelnauch damit geschmückt wer¬
den.

Allernächstbey diesem Lande / ligt
das Land Canielu : darin« güldneRüt -
lein nach dem Genügte gelten / wie hiesi¬
ger Oerter die grobe Müntz - Sorten .
Für kleine Müntze / dienet daselbst das
Saltz : welches die Leute fieden/und in
kleinen Formen geringe Stücklein ma¬
chen/ hernach/ wie tägliche Müntze / aus¬
geben.

e Die Einwohner der Provintz Ca -
rajam ( wie sie jetztangezogenerVenerus
nennetbehelffen sich/imHandel unWan -
del / mit einigen Gold -gläntzenden und
weiffen Steinlein / so im Meer zu finden
sind-

Von derMüntzezu Drmus/schreibt
vorhin angeführter Alvarez also : Die
Müntzen zu Ormus sind Saraffi / und
halbe Saraffi / von Golde/die sie Azar
heissen. Sie haben auch eine Art von
silberner Müntze/Halt genannt / deren
zwantzigein Saraffi gellen/ und zehrn ein
Azar ; und über diese / noch eine andre
Art/die so schön und gut/daß sie / in allen
umligendenLanden / ja gar in Indien/A -
rabien/und Persta/gangbar / und schier
dem Silber zu vergleichen ist . Derer
galtendamals sechs Stücke einen Duca -
ten/ oder einen Saraffo . DieseSorte
sihet/wie ein Stuck Silbers : ist lang/
und auf beyden Seiten mit Persiani -
schen Buchstaben gepregt r 0 - nunmehr
aber/nachdem diese Insel in Persischer
Bvtmäffigkeit/vielleichtnicht mehr vor¬
handen .
. Von den PersianischenMüntz-Sor -
ren/ertheiltHerr Adamus Olearms die-

ben Abas / Chodabende / weil sie Schach
Chodabende eingeführet . Vor diesem a-
ber haben sie andre Müntze/ Lari genant/
gehabl/war von zusammen-gebügtem sil¬
bern Drat/in der Mitten ein wenig plat
geschlagen und darauf gepreget / seynd et¬
was schwererals ein Chodabende / soll
Schach Ismaels l . Müntze gewesen seyn.
Nach den halben Abästen seynd Schabt
der vierdteTheil vom Abas/und dem; die
Bisti/derer dritthalb auf einen Schah »
gehen. . „

Die kupfferneMüntze/so sie insge¬
mein Pul / in fpecie aber Kasbek nen¬
nen/ gelten viertzigeinen Abas . Wenn
die Europäer mit ihnen handelnund um
bar Geld kauffen wollen / müssen sie
Reichsthaler bringen/welche denn in ih¬
re Müntze verwandelt werden ; hierzu
fitzen aus dem Maidan unterschiedliche
Wechsler Seraf . DasMüntz -Hau-
Serabchane ist auch nicht weit vorn Ba¬
sar. Die Mnntzer/ welcheum sehr gross
se Summen dieMüntzenPachtweise in-
nel-aben / können vorerwehmer Ursach
halber grossen Vortheil und Nutzen au
den Reichsthalern haben . DieSparmi -
sche Realen nehmen sie so lieb / und fast
lieber als Reichsrhaler . Mir der Küpf-
fer-Müntze halten sie es also : Jegliche
grosse Stadt hat ihre sonderliche Müntze/
gilt auch nirgettd/als da sie geschlagen/
und zwarnicht länger als ein Jahr/denn
sie das Zeichen jährlich verändern. Si -
haben bisweilen einen Hirsch/ Bock/Sa -
wr/Fisch / Schlange und dergleichen.
Zu deß Autoris Zeiten hatten die Kasbe-
ri/in Schamachie / einen Faunum oder
jungenTeuffel ; zu Kaschan/emeuHahm
zuJspahan einen Leum ; in Kilan/einen

le Nachricht. Das Geld/ ( schreibt er ) : Fisch. Wenns nun gegen ihr Neue Iahe. kommt/nemljch/nachunserm Calender/
im Februario; so werden die altenKasbe -
ken verborten/und gelten Zwey kaum ei¬
nen / müssen also wieder in die Müntze
kommen / woselbst man sie nur ausglu-
het/undmit einem neuen Stümpfe ! zeW
net. Das Pfund Kupfer kauffen sie um
einen Abas / darvon können sie 64 . Kas¬
bek müntzen. ^ )

Tomein/ »derTumeyn/ist einePer --

^ auf demMarckte gäng und gäbe/feynd
Mberne und küpfferneMüntze . Man si-
W gar selten mit Golde handeln . Die
k^ me Müntze seynd : Abas / Garema -
W oder Chodabende / Schahi un Bisti .

, schätzen sie gegeneinenRelchS -
mt/acht.UIEtischer Müntze gerech-
kanakÄÄien und achtPfennmg .Cs
wäqm^ av?^ ^ ^ ^daler vier Abas auf-
den na!l?§ .̂

" "d kostbareWaaren wer-
aber Ä ? .Najn geschätzet/ein Tumain

seithero eine Verän -A «ssm^ Ms " s weife / gleichwie die «em und andrem / settt
m-n Die Ab»s bek°m> dmngs«»» Vorgängen.
- >er MchLAA " Scl >->ch Adas/ web Der Russisch «, Müntzen geben«

<»
"

gleichauch die hab L > « ° ,« eben
(-) Oi»«r. I§ - lrine»»!'. karl. «>- ,
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eben dieserScribent/mir folgenden Wor¬
ten. ^ ^Cs hat zwar - er Zaar seine eigene
Mutze im Lande / Mtd lässt/ in vier un¬
terschiedlichen Städten / als Mojeau/
Naugard / Twere / und Pleökau / schla¬
gen/von lauterem Silber / auch biswei¬
len von Golde und dieselbe alle klein/ als
Wie die kleinen Dänischen Sechsling /
noch kleiner als die Teutschen Psenmn -
M theils rund / theils länglicht. Auf
der einen Seiten stehet gemeiniglich ein
Reuter / so mit einem Spieß einen ihm
rniterwEenenDrachen sticht / soll vor
diesem das NaagardstcheWapen gewe¬
sen seyn : auf der andern aber Russische
Schrisst / deß Groß -FürstenNamen und
Stadt / da sie gepreget. DieseSorten
werdenDemütig und Copeck genannt/
jeglicher einen Holländischen Stüfer / o-
der fast so viel / als ein halberMeisnischer
Grosche/oder einen HolsteinischenSchil¬
ling / gehenftulfftzig aufcinen Neichstha-
ler. Sie haben auch noch kleinere Sor -
M/als halbe und vierthel Copecken / so
sie PoluSke und Mußcofske uennen.Jst
wegen der so kleinen Stucklein übel dar-
mit zu hanoeln/weilsie einem leichtdurch
die Finger fallen: daher seynd die Russen
gewöhnet/daß/ wenn ste in Besichtigung
oder Abmessung der Waaren begriffen/
sie die Copecken offt bey funsstzig Stück
ins Maul nehmen / reden und handeln
immer fort / daß manS ihnen nicht an-
tnercken kan / niachen/also zu reden / die
Russen ihr Maul zur Taschen .

Sie handeln nach Altin / Griffen
und Rubelu/ob sie zwar solche Sorten
Geld in gantzen Stücken nicht habem
haben sie es in gewissen Zahlen der Cope-
vkeri. Ein Min ist drey / ein Griff ze¬
hrn / und ein Rubel hundert Copecken.
Es gelten auch unsre Reichsthaler bey
ihnen / welche ste Jafimke /von Jochims
N ) al) nettnen/nehlnen ste gern dasStuck
fstr funfftzigCopeck/ aber gehenbald dar-
M in dieMüntzö/und gewinnen daran
Heun ein Rubel oder hundert Copecke
ivegen ein halb Lot geringer als zwey
Reichsthaler . "Die güldene Müntze si-
htt .man mehr viel/cs lässet sie auch der
Groß -Fürst nur schlagen / wenn etwan
ckü Sieg wider den Feind erhalten/daß
sie den Soldaten/oder auch sonsten/als ,

Gnaden
- Pfenninge verehret werden.

Der Großmeister deß Malteser Rit¬
ter-Ordens lässt zwar etwas weniges

l - z . c . io .

Das Andre Buch /
von Gold und Silber ; aber das meist«
Geld von Kupffer müntzen : welches in
der Insel Malta die gangbarste Müntze
ist ; und/auf einer Seiten / das Haupk
Sanct Joharmis deß TänfferS ; auf der
andren / deß Großmeisters Namen und
Wapen / führet . Auf etlichen solcher
Müntzen/stehet diese Umschriffr :

ieä kicies. (^)
DerTürckettMüntz -Stücke findtt

man beym Leonclavio beschrieben : weil
aber dieselbe seithero / in den geringern
Müntz-Sorten / der Gülte und Werth
nach / manche Verändruugen gelitten/
auch überdas / jetziger Zerr/ so unbekandt
nicht seyn können : halte ich mich dabey
nicht auf ; so wenig / als bey den Syri¬
schen/ Egyptischen / und Arabischen/wel¬
che eben wol nicht bey damaligem Werth
geblieben. Was aber ferner / von den
Ost -JndianischenMüntzen / soll gedacht
werden/mußman verstehen/ von selbiger
Zeit/darinn die Beschreibet' derselbenLa-

Z> r Grosse IndianischeMogol lässt ^
mancherley Müntze schlagen . Die Kupl -
ferne wirdunterschieden/durchPieos o-
der Peysa/dere jedweder zwölffDramaS
gilt / ihrer drey aber einen Englischen
Groschen machen. Andre wollen dreissig
Pieos eiliemEnglischen Schilling / im
Werth / gleich schätzen. Die Silberne
scheidet sich / durch Rupien / so insgemein
zween Schilling/und neun Englisch«
Pfenninge / gelten : wie de Laet rechnet!
der aber nicht dabey setzt / was er vor
Schillinger meine . Unterweilen/spricht
er / halten sie auch nur zween Groschen. ,
Thomas Roe rechnet eine Rupi zu dreift
sig Stüfern . Andve-sagen / von zwey '
erley Silber -Müntze/nemlich voll
modi und Roopee ; jene würdigen sie eu
nes Englischen Schillings ; diese aber
zweener Schillinger und dreyer Dia¬
rien . Ist halte aber/ Noopee sey einM
ley mit den Rupien . Neben dem st¬
eine güldetw Müntze vorhanden / DA
genannt: die gilt dreissig EnglischeSclM

Ihre Rechnungen machen sie/durch
Lackas/oderLeckas ; welches so vicl/als
hundert tausend / bedeutet : durch Cron/
oderCaroras ; so hundertLeckaS begremc .
und endlich durch Areb ; welches zelM
L -°u hält. »

(S) WteditMaltcslscde Bcschrcid «Ng ) oh-
rich Dreithaupts / am 7«- Btat/ vermeldet - .
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Solches beWFt auch dervon Man - Pardauen / ko unsren Ducateu gleichgül-
delslo / wenn er schreibt : CinCrur (denn
dieser setzt den Buchstab r dazu) ist hun¬
dert Lak Rupi : ein Lak Rupi macht
funfftzig tausend Realen/oder eine halbe
Tonne Goldes . (^) Wobey zu mercken /
daß ein Rupi so viel/ als/ bey uns / einen
halben Reichsthaler mache.

Unter der Silber -Mürrtze/ machen
Herzchen Rupien eine Maffa ; tausend
hundert und fünfftzigMasŝ hundertTo -

tlg/auch silberne Müntze/Tbare genannt;
und noch ei«e andre/°Mmens Fanon : de-

aus euren Fanou ge¬
hen . ^ )

Eben dergleichen Müntzen werden
auch/zuCalicut/ gepreget : wie Barthe¬
ma schreibt . Cadamustus gedenckt/ die
Calecutijche Pardauen seyn 2 . Granen

ien : zehen Tol Sil bers geben eine Toi ! leichter/weder die Saraffi zu Alkayr. Le
Goldes : wie Capital « Hawkin berich
tet.

Uberdashat man eine küpfferneMüm
Ye : darunter dreissig Tack- / so eine ge¬
wisseSorte ist/ eine Rupi machen. In
der Handel-Stadt Suratte hat man/ zu
Hawkins Zeiten/auchSpannischeMün¬
tze gebraucht . AchtRealen galten fünff
Mamudi . Mamudi ist ein silbernes Ge -
Pvege/in derProvintz Gusaratta/wiewol
nicht von lauterm und vollkonrenen Sil¬
ber : und gilt ein Stuck dreiMg küpfferne
Press . Die Holländer rechnen einen zu
-chen Stüfer/oder fünffMeisnische Gro¬
schen. Die Englische Schiüinge/so ihr
Nchüges Gewigr haben/ nimmt man vor
3 z . Picos/undeinem halben . (»
. . ^ In der Insel Goa/psiag man / ehe
dieselbe in der Portugiseu Gewalt kam/
auf ihre Pardai (welcher Müntz - Nam
w vielenOst -IndischenLandern bckandt
m) zween Teuffel / oder Indianische Gö -
tzen-Bilder / an einer Seiten zu pregen ;an der andren etliche Buchstaben. Sel¬
ige Gold -Stücklein waren/in der Run -
be/vielkleiner/ als die Seraffi zu Alkayrz
aver hingegen auch viel dicker. (-)

Bey unsern Läufften/ist/in Goa /
M ^'chiedliche Müntzegangbar ; die ge-

und genreinftevon Arm/ in Form
M Grosse E J „dm„k,chm Mam »-
»»„„Ä ' dcremenSeiten/stcht das Por -

Ä ^ pen : auf der andern / ein
uilM ^ Dreser75 . machen einen Tank /
aucd einen Real / welche sie
meKrE ,15̂ ,^ nnen . Wiewol man
brauche

E " als silberneMüntze allda ge-
einSan

'
tem»

^4 §.
!eben Tanqnes geben

rische Münue / am
" PAoge/so eilte Mö -

andre/ baldÄ ? Zeit mehr/ als die
ques. (si) ^ bald 15. oder16 . Tan -

Manc meldet / auf der Müntze in Cali --
cut stehenzween Teuffel / die sich einan¬
der/mir Hanet -klauen/umfangen ; und
auf der andrenSeiten / eine Abbildung/
die so viel bedeutet / als Gedcnck an dcm
Volck ! (/ '/ Welchesauch dervm Bar -
thema bekrafftigst ; aber dieses / was le
Blaue eine Abbildung genannt / für
Buchstabenhält.

Die zu Malacca (so unter Pmngß -
sischerGewalt/schlagen Müntze / nach^
Gelegenheit/ und Unterscheidder Waa¬
ren . Die kleinste Müntzen/ so Caspar
Balbi / ein VenetianischerZubilirer / zu
seinerZeit/ in Malacca gefunden / waren
von Zmn/ fast klein und rund : hatterr/auf
der einen Seiten / zween Pfeile/und fünff
Wunden/ auf der andren / das Portugis
fische Wapen . Solche (spricht er) wer¬
den Danari getrennt / und machen ihrer
io . ein Cazzä / und ein Cazza nach Vene-
disckrer Rechnung/uichtgar dritthaibPa »
gadin / 70 . Pagadin aber thun kaum so
viel/als beyuns Teutschen HCreuyer .

Die gemeldte Cazza ist auch eine
Müntze von Zinn/jedoch ein wenig gröst
ser als die Danari/und haben eben dem
selbigen Schlag / und zween dreier Cazza
thun einen Calein / welche Müntz auch
von Zinn / und mit den vorigen eures
Schlages / jedoch etwas gröffer/und thut
ein Calein sovielals5 . Pagadm / und
achte Theil . Viertzig dichr Calein ma¬
chen einen Tasigha gmer Müntz / nach
dem Werth zu Goa / wiewol in dieser
Stadt kein Tangha geschlagen wird/ som
Lern man pfleget allein damit und dar-
durch Zu rechEund gilt eine so viel/als zu
Venedig 18 .Schillinge . AlledieleMün -
tzeu/nemlich die Danakr/Cazze/ Calaini /
und Tanghe sind sämtlich von Zinn .

Sonsten aber haben sie auch eine
sitberueMüntz/ den SeraÄnrvonGoa
gleich/die hat auf der einen Seiten entert
Schlag mit zween Bnchstaben/als 8. 5.

Soo ich welche
vrrrs,emal .4 . c . i ; .

^ LcBianc im i . B . arn 8 - § apjf.
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ivelcke St . Tbomas bedeuten / und auf
der andern das Portugalesische Wapen
Diese werdm Patacconegenenner/ gel-

. ten sechs Tanghe / guter Müntze/wel¬
ches so viel ist / als zuVenedig 5. Pfund
und zwolffSchilling/das ist/ein Gülden /
achtCreutzer. Nach Portugalesischer
Rechnung aber thut es dreyhnndert und
sechszig Reis . welche sechs Tanghe ma¬
chen.

Sie habenauch einegüldene Müntz/
an der Grösse etwas geringer als einZe-

chin/ dieselbe haben sie erst neulicher Zeit
angefangen Zu schlagen/ als nemlich zu
derselben Zeit / da Don Francesco diCo¬
sta/Stadt -Capitain und Obristec war .
Sie hat au/ der einen Seiten eine Crou
mit zweenuberzwerchen Pfeilen/und auf
Verändern das PortugalesischeWapen /
wird Crociatto genennet/ thut sechs Tan -
ahe guter Müntz / wie dievorgemeldete
silberne Müntz : und dieses sind alle die
Müntzen/soirrderSkat Malacca geschla¬
gen werden .

Die neuen Larini gelten zweenCro-
cistti/ welches sind zwolff Tanghe guter
Müntz / und dasselbige so wol nach der
Rechnung zuGoa als zu Malacca / nach
der Venerischenaber thut ein solcher La¬
tin so viel/ als funffjehen Schilling . Und
dieses sind die Larini/welche zu Ballära
tmdOrmus geschlagen werden / durch
gantz Indien gehen/und weder auf-noch
absteigen / denn man hat nirgend keinen
Aufwechsel oder Vortheil daran/ als zu
Goa . Eine jede dieser Müntzen von
acht Regalen wird Pardao di Reales
genannt / gilt in ihrem rechten Werth
sieben Tanghe guter Müntz / und stei¬
get gleichfalls weder auf noch ab. (»)

Larini war Lintfchott meldet / Larini sey eigent -

Ar «lle lich einePersianische Silber - Müntze.
Seine Worte lauten / in der Teuschen
Umsetzung/also . Das Geld/Lärmen ge,
uannt/welchesso viel gilt/als zweenPfen,

ninge(ich achte aber/derDolmetscherha¬
be hiedas Lateinischeoder Niderlän difche
nichtrecht erklärt/und vielmehrGrosch?
vderSchillinge setzensollen) isttänglicht/
wie ein geschlagenSilber -Drat/mit etli¬
chen kleinen Cbaracteren umgebogen .
Diese Art wird/ in Persien/gemuntzt/an
einemOrt/den man Larynennt : und ist
fein Silber ; auch solcher Müntze ein so
grosse Menge/daß ein grosser Handel da¬
mit getrieben wird/wiemit andrenKauff-
manns-Waaren : von wegendeß grossen
Gewmns/so davon kommt. Denn / in
Zndien/geltensie sehrhoch. 0 )

t« ) Au- der RkiscboschmdunL Laspari- Bski . .
LioktÄlStt s.r .

Aus welchen letzten Worten Lindr>- —
fchotts erhellet / daß diese Müntze / in
unterschiedlichen Ländern/ unterschiedli¬
chen Werths sey. Nunmehraberistsie /
wie oben Olearius uns gelehrt hat / in
Persien abgesetzt .

Die imKönigreicheSiam / han¬
deln mit Müntze / so von dem besten Sil¬
ber/in runde Form/nach richtigem Ge¬
nügt gegossen / darauf deßKönigs Wa -
ven gevreget . Selbige Müntz ist aber
oreyerley Gattung ; nemlich Treal/Ma -
se/Foang: wovon/in Vergleickung Ni-
derländischer Müntze / die erste dreißig
Stüfer/die zweyte achthalb / die dritte
drey Stüfer nebenst drey Viettheil
macht. Insgemein rechnen die Siam -
mer nach silbernen Cattis / deren jedwe¬
der zwantzigTailas hält / oder/unsers
Geldes ! acht undviertzigReichsthaler :
deß einTaila macht sechs Niderländische
Gülden/und begreifstvier Tical ; ein Ti -
calvierMasas / oder acht Foangos - Mit
solchem Gelde / wird gehandelt / und die
Zahlung geliefert : jedoch aber/zumBe -
helffdeß gemeinen Pöfels / an Stat der
geringen Müntze/eme gewisseArt kleiner
Schneckleingebraucht / so man/aus den
PhiljpvinischkInseln/imglejchßvonBor-
neo und Lequeodabin bringt. Achthun¬
dert zuweilen auch wol 900 . derselben/
machen einen Foang ( dreyHolländische
Stüfer und z .Viertheil .)DieseSchneck- sct»'
lein dienen chneu / zu täglicherAusgabe/
vor Speise / und andre geringschätzige
Sachen . Denn vor 20 . oder io . ja auch
wolvor 5. solcherSchnecklein / kan man
etwaskauffen/vondemjenigen/foaufdem
Marckt feil ist / allermassen der Director
Niderländischer Handlung daselbst / Io -
docus Schoutenius (Zsft Scham oder
Schultz ) in seinerBeschreibungdeß Kö*
nigreichs Siam erörtert . (-)

Maffejus berührt dieseSchnecklein
o- erMüschlein auch/bey Beschreibung
der Maladivischen Inseln : und schreibt/
man fischesie imMeer bey angeregter ^
sel Maldiva / mitNetzen / so von den OA
Indischen Palmbäumen kommen ; lade
sie in dieSchiffe / an Skat deß Ballasts /

und verführe sie in unterschiedliche Law
der/ woselbst manihrer / für Pfenninge
undHeller/zumKauff wolfeirer fchleA
ter Sachen / gebrauche : wiewol/bey oeu
Moren / auch wol rbeure Waaren davor
verhandeltwerden : angefehn/sielw^

(c) Gihc btmcldtcu NiderländerSStarMtstb *

schreib»,«o' imPtel Von dcr Mürrtzr - ,
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gläntzende/ und Zierlich-gescheckteScha¬
len haben . O)

Mu -BakaviaführtNiderländische/
Portugisische/ Spannische/und Mori -
scheDucaten( welche letztere obgedachte
Pardauen seyn werden) anderScbeid -
Müntze aber/ Stüfer / und andres Hol¬
ländisches Geld . Die Oft - Indische
Compagnie daselbst pregt keine eigene
Müntze : ob sie zwar einsmals sich des¬
sen unterfangen / und Sorten / wie
Reichsthaler / geschlagen / so/ auf einer
Seiten/das Wapen von Batavia / ge¬
wiesen/nemlich ein Schwert mit einem
Rosen-Krantz umwunden / und umher
die Buchstaben k ^ vi ^ ; auf der
andren aber / der Compagnie Wapen
gestanden : denn es ist bald / aus Hol¬
land/ von den Herren Staten/Befehl er¬

folgt
/ solche Müntze wieder abzuthun.

In - er Insel Japan / werden drey-
erley Metallen / gleichwie in Europa /
vermüntzet : Gold/Silber/und Kupf-
fer. Die güldne Müntze ist dreyerley
Art / und sowol in der Grösse / als Gülte
und Reinigkeit deß Goldes / unterschie¬
den. .Die/so hierunter am meisten wi-
get/ halt/ am Werth/achtTailas / deren
eine sieben und funfftzig Stüfer macht /
oder einenRerchsthaler und siebTStüfer.
Gilt demnach ein solches Japanisches
Gold -Stuck/welches sechs Spannischen
Realen gleichWiget/54 . Reichsthaler un
sechs Stüfer . Die geringste Sorte unter
der güldnenMüntze / wovon Zehen Stü¬
cke fünff Realen im Gewigt halten / gilt
lovielals ein Taila / und ein Sechstheil' veffen/nemlichein Reichsthaler/ und un¬
gefähr eine Gülden . Aufdie Gold -Spe -
^ der mittleren Gattung / gehensechs

halberTaik : und wagen Zehen
gelben so schwer/ als sechs und ein hal-
«N Aealen . Und also ist es / mit der
*2)oU)-MiiGe/iti Japan / beschaffen.

Silber gieffen sie/ohne sonder-
.^M ^ aue Abwägung/gleicheund glat-
B ?dunL ? ^ ^ emAugenmaß / und
sovie!/dak k/bhmen derselben hernach
WML funfftzig Täcks / am
«in Iind-swLÄu »5 ' ' « K ' û u>

, , . . >-eym Muff/oder AusZahlung : daß mans nicht so sehr emeMüntze/ als ein nach demGewigt unter¬schiedenesSilber nennenmag. Auch
s«) öksKrjus, I.f .Nia.Inä . pLz .zn . inOÄav.r JohannJacobSaar/M l . Lnpitüstincr Mi-vdrschnidimß.

haben sie eine Art kleiner silberner Mam
lein ; davon gleichfalls eitle gewisse Am
zahl in Bündlein gethanwird : al^,/daß
etliche solcher Bündlein oderPapyrlem
mit Silber einem Holländischen Schil¬
ling gleich wägen ; etliche mehr ; etliche
gar bis auf Zehen Schillinge am Gewigt
halten . Vor ungefähr funfftzig Jah¬
ren / gebrauchten sie trefflich- kleine sil¬
berne Pfenninge/Casiens / oder Caxas
genannt : welche/in allen umherligenderr
Indianischen Inseln / gemein / wiewot
unterschiedlicher und mancherley Gat¬
tung : tausend derselben machten acht
Holländische Schillinge / oder auch woll
mehr/ denn noch so viel/ bis auf sechs und
zwantzig . Weil aber die grosse MengL
und Manchfaltigkeit selbiger Müntze
denGeitzhälsen / Wucherern/und Fi-
nantzern/Anlaß zur Simoney / Kippe-
rey/und Münk - Betrug/gab : hat der
Japanische Kaiser Coubosamma sie ab¬
geschafft / und seinen Rentmeistern be¬
fohlen / von den Unterthanen alle diese
Pfenninge oder Heller einzuwechseln.
Wie aber ? Mit seinem Eigen -Nutzen /
und ihrem Schaden etwan ? Suchte er-
an den Unterthanen / seinen Gewinn
durch Aufwechsel ? Nein/im geringsten
nicht : sondern ihr Bestes / mit feinem
Einbuß : denn er ließ ihnen davor / in
andrer Müntze/ so viel / ja noch darü¬
ber/wieder geben / als sie bisher gegol¬
ten . An derselben Stelle aber führte
er küpfferne Heller oder Caxas ein : de¬
ren man jetzo / bey Erkauffung schlecht¬
gültiger Sachen / eben so wol wie vor¬
mals der silbernen / abexmicht so leicht
zur Schinderey undMüntz -Wncher/sich
bedienen kan . Das hieß dem Gemeinen
Wesenredlich vorgestanden .

Ausser jetzt - beschriebenen Mün -
tzen / wird keine andre/ im gantzen Ja¬
pan / gefunden : gleichwie auch / in al¬
len Japanischen Ländern / durchger
hends / beydes zn truckener und nassen
Waar/einerleyMasseunGewlgt bräuchs
^

^ jt diesem / deß Varenii / Bericht -
von der Japaner Ausjahlungs -Manier -
kommtZtmlich überein Arnoldus Mon -
tanus ; wenn er also schreibt : Die Be¬
zahlung mit Gelde geschiehet auch auf ei¬
ne gantz fremde / doch gewisse und unbe-
triegliche/Weise . Weil das Gold und
Silber in Japan hauffig gefunden wirdl
so pfleget man allda Geld auszuzahlen

und
fc) V» »l»iur,in Descr !xr. Krgoi / »xvnich
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und einzunehmen / daß man es nicht ein¬
mal besitzet / viel weniger zetzlet . Denn
der Müntz - Meister packet das Gold in
einPapyr zusammen , also daß ein jedes
Päcklem sich auf tausend Gülden oder
achtzig Reichsthakr beläufft . Dieses
gehet versigelt aus einer Hand in die an¬
dre / und wird von niemand besehen .
Auch gebrauchtMan höltzerneKästlein/
darinnen zwantzig solche Päcklein / mit
deß Müntz - Meisters Slgel / versigelt
Werder» Diese sind so schwer / als ein
Mann tragen kan. Ein jedes Kästlein
beläufft sich auf viertzig tausend Hollän¬
dische Gülden . Aber die Kästlein/ dar¬
innen das Silber gepacket / und vvm
Müntz - Meister versigelt wird / welche
man auf eine andre Art machet/ belauf¬
ten sich / nemlich einjedes/ auf drey tau¬
fend Holländische Gulden / das sind hun¬
dert und zwantzig Reichsthaler . Hierbey
hat man sich gewißlich nicht wenig zu ver¬
wundern / daß bey solcher blindenGeld -
Handlung rmmals einiger Betrug ge¬
funden worden.

In dem Werth derGold -Stucke
aber / wovon Varenius zuvor geredet/
muß nach der Zeiteine Verändmng seyn
Vorgängen/wreausfolgenden/deß Mom
tani/Worten erhellet .

Es ist zu mercken / daß dieJapaner
uicht mehr als dreyerley Art Gotdmnn -
tze haben . Das groste Stuck gilt hundert
und funfftzig Holländische Gulden / das
feynd sechszig Reichsthaler . Das zweyte

das dritte sünffGülden/oderzwo Reichs¬
thaler . Das Silber / ob es schon bewährt
und gemüntzet ist/hat gleichwol keinen ge¬
wissen Werth . Die Mülltz-Meisterpack?
es/ zu hundert und funfftzig Gülden/oder
bchstig Reichsthalern zusamen mPäck ,
lein Das Kupffer-Geld hat in der Mitte
ein viereckichtcsLoch / also daß man etli¬
che solche Pfenninge zusammen au eine
Schnur zu fassen/ und damit Dinge von
schlechtemWerth zu kauffenpfleget. Im
obern Theile deß Japanischen Reichs /
nach dem Morgen zu gelegen / hat man
unter den vornehmsten Kauffleuttn kein
anderes gangbares Geld / als Gold r a-
ber untenzu Navaefake gehet unter den
fremden Kaufflemen meistentheils Sil¬
ber im schwänge; weit kein Fremder eini¬
ges Gold aus Japan führen darff. Und
eben darum nahm es derKäifer vonIa ,
van von den Portugallern sehr übel auf/
vak sie jährlich etliche Tonnen Goldes /
wider lein Gebot / aus dem Reiche fuhr,
reu«

Das Andre Buch /
Die JapanischeMüntz - Ordnung

rühmet besagter Montanus : spricht/sie
sey gut und geschickt. Die Muntz-Mei-
ster (ich führeseine Worte ) schlagen / für
sich sechsten / kein Gelb ; es sey Kupffek / o,
der Silber/oder Gold ; sondern ein jeder
Kauffmann gehet zu den Pachtleutcn
der Ertzgruben/und kaufst alldadas un¬
reine Gold und Silber so wolfeil als er
kan. Dieses gekauffteGold undSilbev
bereitet denn der Kauffmann also zu/ daß
es seine Gestalt und Genügte hat/als die
Ordnung / auf Käistrlichen Befehl 'ge¬
macht/ mit sich bringet. Hieraus träger
er die gemachten Stücken zu den Käi !er-
ticheu Bevollmächtigt? über dasMüntz -
wesen : welche ihregewisse Tage haben /
da siezusammen kommen/daseingebrach¬
te Geld zu wägen / ob es sein gehöriges
Gewigte hat. Wenn nun eine halbe
Aase daran mangelt/ und es nicht wol m
berschläget / wird es mitte durchgeschnit¬
ten/ und dem Eigner also zurück gegeben.
Hat es aber sein volles Gewigte / so wird
es von den Bevollmächtigten gestämpf-
felt. Wenn dieses geschehen/mußes noch
zweymal durch dieHäude geheurdenn ob-
fchon solches Geld mit dem Stämpffel
derBevollmächtigten gezeichnet ist/ also
daß man daraus urtheilenkan/daßes fein
Genügt hak ; so ist es gleichwol noch nicht
gänge und gäbe . Darum muß es auch zu
den Prüfemeistern gebracht werdemwel-
che es probieren/obes von gutem Schrot
und Korn sey/ das Lst/seinen gebührlichen
Müntzzeug habe - Wenn dieser nur im ge¬
ringsten zu schlecht fället/ wird das Gold
in Stücken zerbrochen / und dem Kaum
mann wieder gegeben.Im Fall es aber in
derProbe bestehtzso wird es in dieMüntzt
gebracht/unvomMütttzmeistergepregek .
Und alsdenn mages erst ausgegebenund
empfangen werden/so lang es sein gehörn
ges Genügt behält: denn so es unter eines
Müntzbeschneiders Hände geriehte/ und
seinesvölligenGewigts beraubetwürde/
darffes bey hoherStraffe/weder empfan¬
gen noch ausgegebenwerden. ( --) . ^

Die Völcker in Sumatra pregen ^
Gold / Silberund Zinn . Aufder gu d,
nett Muntze/ sihet man einen TeuM ^
Kopff/an einer Seiten rund an der
gen-Seiten/einenWagen/ver / vovlL^

ret gleichen Schlag . . . Zehen Oberm
geben sie / um eine» gutdneiiPftNlUM
und um zmverne /

(-) Monratme.
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man gleichfalls einen solchen guldnen an

«rie¬
ch. Die Sineser kaufen und verkauf¬

ten ohne Gold ; wiewol sie dessen viel
haben : brauchen nur allein Silber :
welches sie aber nicht vermüntzen ; son¬
dern dasselbe giessen/inForm einesBrods
(wie Pantoja schreibe und wenn sie wol¬
len kauffen ; alsdenn schlagen sie davon/
so viel dieNoht erfordert; und wägens/
mit sonderbaren kleinen Wäglein/so un¬
sernWagen und Genügte gleich . Je -
Äicher/der etwas kauffen oder verkauften
will / tragt eine solcheSilber -Wage bey
sich. Im Handel / Kauffen und Ver¬
kauften / sehen sie immerzu auf den
Werth deß Silbers : denn eines gilt
mehr / oder weniger / als das andre ; nach
Beschaffenheit seiner Güte : es thut aber/
wie Panroja meinet / denSinesern von-
nohten/ daß sie/ solcher Gestalt / das Sil¬
ber abwägen/und erwählen / aber nicht
muntzen : weil sonst/ in diesem Fall/ un¬
ter ihnen / als sehr verschmitzten und listi¬
gen Leuten / sehr viel Betrugs fürgehen
Wurde.

2n derKupffer -Müntze / deren sie
sich gleichfalls bedienen / probiren und
erwähle sie ebenmäßig die wahre/vonder
falschen : sintemal auch hierin « die Vor -
theilsüchtigkeit ihre betriegliche Tücke
Nichtunterlässt.
^ Dieses befestiget Pater Maktinus
Martin » ; wenn er meldet : Es haben
ihre Könige niemals für rahtsam erach¬
ten Gold oder Silber zu vermüntzen :
Weil dieses Volck/aufGewinn undVor¬
theil/ trefflich abgeführt. Deß Goldes
?ver gebrauchen sie nimmer/ zum Kauf¬
ten : sprechende/es sey eine Waar / und
U Geld . Darum muß das Silber
nm gleichsam stets lassen martern : weil

es / mit einer eisernen hiezu gemach-
sangen / in kleine wintzige Stück -
Zerbrechen. Nachmals wird es

Mer / nachdem es jemanden gefällt/
Klumpen umgeschmeltzt / und

neuer Leib ; bis die
maW Käuffers erfordert/ daß
eckmüL/L "". Kümmere . Ist
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bessere und bequemere Form gebracht/
und überdas erlaubt hat / daß sie über¬
all/ im gantzen Reich / jedoch ohne Be¬
trug/ geschlagen würde. Denn / vor sei¬
ner Zen/geschahe solches allein/am Kai¬
serlichen Hofe / zu grossem Vortheil der
Kaiser / aber desto grösserem Nachtl-eil
der Unterthanen/ wegen Beschwerlich¬
keiten der Reisen / und Abgelegetcheit
der Derter . Die Form solcher Müntze FormW
wolle er rund haben/ und in der Mitte ei« «der Kupft
vierecktesLoch : auf daß man desto leich- s" '«^ «
ter einen Faden herdurch ziehen möchte.
Gemeinlich wird sie/mit vier Buchsta¬
ben / bezeichnet / so den Namen deß Kai¬
sers / und ihre gesetzte Gülte andeuten»
(-)

Es kan dennoch diese Kupsser -Müm
tze so gar alt nicht seyn/wieP . Martins/ -
Sohn schreibt : Oder sie müste jemaln
abgesetzt / und hernach wiederum einge¬
führt seyn worden . Denn zu Veneti
Zeiten / hat man gar keine metallin«
Müntze gebraucht ; wie zu ersehen / aus
dem / was er im ein und zwanzigsten
Capitel deß zweytenBuchs schreibt/von
der Müntz -Ordnung deß grossen Tarta -
rischen Chans von Sina und Tartarien -
dieses Inhalts .

Die Müntze deß grossen Chans
wird / weder von Golde/noch Silber / von Münl»
noch aus andrem Metall/gemacht : sott-^ l.E '
dern sie ( die Sinesischen Müntz - Vor¬
steher deß Käisers ) nehmen die Mittel -
Rinde von dem Maulbeer -Baum / ma¬
chen dieselbe fest und dicht zusammen/
zerschneiden sie in mancherley runde/
grosse und kleine Stücke / und drücken
das Kaiserliche Merck - Zeichen darauf»
Die geringste gelten so viel/als ein Tu -
ronensischerHeller : die/so etwas grösser!
sind/einen halben Venetianischen Gro¬
schen : andre/ welchenoch grösser / zween-
fünff / oder Zehen Venedische Groschen »
Ja man findet darunter welche / die gas
einen Goldgülden oder Ducaten gellen»
Von solcher Materi nun/lässt der Käl¬
ter / in der Stadt Cambalu ( die man
heutiges Tags Pekin § nennet / und e-
ben die Käiterllche furnehniste Ansitz-
Stadt in Sina ist. ) eine unzehlichö
Summa Geldes muntzen / woran das
gantze Reich genug hat : und darff kej,
ner/bey Lebens-Verlust / in allen Kö¬
nigreichen und Ländern deß Kaisers/ei¬
ne andre Müntze schlagen / noch aus¬
geben / noch sichdieser Rinden -Müntze
weigern . Deßglachk darffkeiner/der au-

frem -
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fremden Landen kommt / so den grossen
SinefischenChan nicht unterworffen / in
seinemKäisctthum sich erkühnen / einige
andre Müntze auszugeben . Daher ge-
schjchts/daßnicht selten die Handelsleu¬
te/so/aus fernen Landen/in Cambalu am
langen/ Gold/Silber/Perlen und Cdel-
gefteine zwar mit sich bringen/und dafür
Liefe Käiserliche höltzerneMüntze einneh¬
men; aber / weil folcye/inihren Landern/
nicht angenommen wird/diejelbige wie¬
derum in Sina anszahlen/vor allerhand
Wahren/die sie davor einkauften / und
Mit sich hinwegführen.

Unterwelten befihlt der Kaiser
auch wol denen/die zu Cambalu wohnen /
daß / wer Gold / Silber/oder köstliche
Steine hat / solches unverzüglich seinen
Beamten und Rentmeistern einliefere/
und den Werth dafür / in Mauer Holtz-
Müntze / cmpfahe . Durch solches Mit¬
tel / bleiben so wol Bürger / als fremde
Kauffleute / ohne Schaden ; und samm¬
let hingegen der Käifer / indem er alles
Gold und Silber einwechselt/einen un¬
glaublich - grossen Schatz ; bezahletauch/
von besagter Holtz-Müntze / seine Beam¬
ten/und den Soldaten die Monat -Gel¬
der / nebenst allen dem / was er/zu seiner
Hofhaltung / vonnöhtenhat » Weil er
dennoch mit der Weise/aus einer so ge-
ring-oder vielmehr nichts- werthen Sa¬
che / ein so grosses Geld macht / auch
so mächtig viel Goldes und Silber da¬
durcherlangt / imgleichen alles / was der
Hof bedarff/davor kaufst/und seine Be¬
dienten davon besoldet : mag ein jeder
daraus unschwer abnehmen / daß kein
König in der Welt diesen an Reich
rhumubertreffe.(- )

So viel Venetus . Ich halteaber/
wer seiner Unterthanen guten Willen /
durch eine vätterliche und weise Regie¬
rung / auf seiner Seiten / und zu seinen
Diensten hat : der sey reicher/und festerin
seiner Herrscbafft gegründet / wenn ihm
der Sturm -Wind deß Unglücks einen
Stoß versetzt. Und ist die Einführung
sothaner hültzernerMüntzeeinertz-tyran-
mscbes Swck gewest/dessen Angeber ei¬
nen dreyfachen Galgen/wie allen derglei-
chenGrund -Bösewigtern und Land -Be -
triegern gebührt/verdiencthätte.Viel zu¬
sammen scharren ist endlich keine sonder¬
liche Kunst / wenn man alleBilligkeit
und Gottesfurcht davon ausschließen
will : aber das gesammlete Gut / mit gu¬
tem Gewissen/ihm und den Seimgen zu
gute/ beständig besitzen/ das ist ein Glück/

j«) >1- 1. , .

oder vielmehr Segen von GOtt / und ei¬
ne Fmcht redlichen Fleisses.

Was aberobgesetzke Silber -Stück¬
lein der Sinefer berührt/womit sie/ jetzi¬
gerZeit/handeln ; haben dieselbe den¬
noch auch eine gewisse Form : sintemal
sie/wie Schifflein gesormirt / und sowol
am Gewigte/als am Werth/unterschie¬
den sind. Daher Fremde und Einhei¬
mische/so etwas zu kauften begehren/al¬
lezeit eineGeldwage bey sich führen : iM
Fall sie anders / von den arglistigen Si -
nesern / nicht wollen übervmheilet und
betrogen werden : angemerckt / diese ge-
meinljch zweyerley Gewigte bey sich ha¬
ben ; auch/ im Wägen/so verschlagrn/be-
hend/und betrieglich sind/daß man wol
mir hundertAugen/ wenn man sie haben
könnte/ zusehen möchte : wie Herr Neu-
Hof ihnen solches schlechtes Lob / in die¬
sem Fall/gegeben 0 )

Welches Mich aber/von diesen Hey-
den/desiowentgee befremdet/ tveil solches

ret wwd :
^
dererviele /

^
au/daso ?dent-

liche Gewigt jo viel arglistiger und
vorthenhaffterGriffe wissen / daß siedet
Muhe / ein doppeltesGewigt bey sich ZU
fuhren/mchrbedorffen.

XXXll .
Wie alten FZüntz-

Scäckc .
N vorigem Haupt r _ _
habe ich vermeldet / daß deß
Lands-FürstenBildniß / um
zweyerleyUrsachenwillen/auf
die Mutttze gepregt Werder

nemlich die Unterthanendabey ihres Ge¬
horsams zu erinnern / und die Bekrieget
abzuschrecken / von dem verbotenen und
falschen Nachmünuen ; wie denn auch/
drittens/das Volck und die Gemeinern
versichern/die Müntze sey gültig/sey E
an Gewigt / Schrot und Korn / wem
zum öffentlichenZeugniß dessen/deß Flie¬
sten Bild darauf steht. Buda -us aber
thut noch ein andres hinzu / so die Islten
bewogen / ihr Ebenbild auf die MuE
zu setzen/wenn er schreibt : Vormam
wollendie RömischeRaht -Herren/ um/

nach AufhebungderVolck - Regierung/

die Käisir / auf der Müntze sich getont^
feyttt wissen/ damit sie ihrenNamen am
weit mrd breit möchten kund

(- ) In »tk Stna4»a« rift»ts4^ »« e -w
Bkt .
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